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Der	magische	SchneemannIn	einem	malerischen	Dorf	namens	Winterheim,	wo	dieWintermonate 	 besonders 	 kalt 	 und 	 verschneit 	 waren,wohnte	ein	kleiner	Junge	namens	Tim.	Tim	war	ein	fröh-licher	Junge	mit	leuchtenden	Augen,	die	jedes	Mal	vorAufregung	funkelten,	wenn	der	erste	Schnee	des	Jahres�iel. 	Für 	Tim	war	der 	Schnee	mehr	als 	nur	ein 	kaltesWetterphänomen;	es	war	die	Zeit	des	Jahres,	in	der	ersich	am	meisten	lebendig	fühlte.Eines	kalten	Wintermorgens,	als	der	Schnee	in	gro-ßen, 	 �lauschigen 	 Flocken 	 vom 	Himmel 	 �iel, 	 beschlossTim,	dass	es	Zeit	für 	das	jährliche	Schneemann-Bauenwar. 	Er	schnappte	sich	seine	Mütze, 	seinen	Schal	undseine	Handschuhe	und	rannte	hinaus	in	den	Garten.	Mitden	Händen	formte	er 	den	ersten	Schneeball 	und	be-gann, 	einen 	Schneemann	zu 	bauen. 	Er 	gab 	 ihm	einenrunden	Bauch,	zwei	Knopfaugen	und	eine	Karottennase.Als 	 Tim 	 gerade 	 dabei 	war, 	 dem 	 Schneemann 	 einbreites 	 Lächeln 	 zu 	 verleihen, 	 fühlte 	 er 	 eine 	 seltsameWärme	von	der	Figur	ausgehen.	Erschrocken	zog	er	sei-ne	Hand	zurück	und	starrte	den	Schneemann	an.	Zu	sei-ner 	U� berraschung	bewegten	sich 	die 	Knopfaugen	undblinzelten	ihn	an.„Hallo!“,	sagte	der	Schneemann	mit	einer	tiefen,	aberfreundlichen 	 Stimme. 	 „Ich 	 bin 	 Frosty, 	 der 	 magischeSchneemann.“Tim	konnte	seinen	Augen	und	Ohren	nicht	trauen.„Ein	sprechender	Schneemann?“,	fragte	er	ungläubig.„Ja,	das	bin	ich!“,	antwortete	Frosty	mit	einem	fröhli-chen	Lachen.	 „Und	 ich	habe	gehört, 	dass	du,	Tim, 	derbeste	Schneemann-Bauer	i	ganz	Winterheim	bist!“
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Tim	lächelte	breit.	„Nun,	das	ist	wirklich	erstaunlich.Aber	was	macht	ein	magischer	Schneemann	hier?“Frosty	lehnte	sich	leicht	zur	Seite	und	sagte:	„Ich	binhier,	um	den	Kindern	von	Winterheim	Freude	zu	brin-gen.	Ich	bin	nicht	nur	ein	gewöhnlicher	Schneemann;	ichbin	mit	einer	besonderen	Magie	ausgestattet,	die	mir	er-laubt,	mit	Kindern	wie	dir	zu	reden	und	Abenteuer	zuerleben.“Tim 	war 	 fasziniert. 	 „Das 	 klingt 	 nach 	 einer 	MengeSpaß!	Was	können	wir	als	Erstes	tun?“Frosty 	 dachte 	 einen 	Moment 	 nach. 	 „Wie 	wäre 	 es,wenn	wir	ein	paar	Spiele	spielen?	Ich	habe	gehört,	dassdu	gerne	Verstecken	spielst.“Begeistert	nickte	Tim.	Gemeinsam	spielten	sie	Ver-stecken 	 im 	 Schnee, 	 wobei 	 Frosty 	 sich 	 hinter 	 großenSchneehaufen 	 und 	 Bäumen 	 versteckte, 	 während 	 Timversuchte,	ihn	zu	�inden.	Es	war	ein	Vergnügen,	den	la-chenden	Schneemann	zu	sehen,	wie	er	sich	hinter	Eckenduckte	und	versuchte,	nicht	entdeckt	zu	werden.Nach 	 einer 	 Runde 	 Verstecken 	 schlug 	 Frosty 	 vor:„Jetzt	sollten	wir	einen	Schneemann-Wettbewerb	veran-stalten!	Ich	werde	gegen	dich	antreten.“Tim	war 	begeistert 	von 	der 	 Idee. 	 Sie 	bauten 	zweiSchneemänner:	Frosty	und	Tim's	traditionellen	Schnee-mann.	Beide	waren	wunderbar,	aber	jeder	hatte	seineneigenen, 	 einzigartigen 	 Stil. 	 Die 	 Dor�bewohner 	 kamenheraus,	um	die	Schneemänner	zu	bewundern	und	ihreStimme	für	den	schönsten	zu	geben.	Es	war	ein	knappesRennen,	aber	am	Ende	gewann	Frosty	mit	einem	Hauchvon	Magie.Als 	 die 	Dämmerung 	 hereinbrach 	 und 	 der 	Winter-himmel 	mit 	 Sternen 	 erleuchtet 	wurde, 	 versammelten
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sich 	die 	Kinder 	von 	Winterheim	um	Frosty, 	der 	 einemagische 	Lichtshow	mit 	 seinen 	 Schneehänden 	veran-staltete.	Es	war	ein	Spektakel,	das	die	Kinder	noch	niezuvor	gesehen	hatten:	tanzende	Lichter,	funkelnde	Ster-ne	und	glitzernde	Schnee�locken,	die	in	der	Luft	schweb-ten.Tim	sah	zu	Frosty	auf	und	sagte:	„Du	bist	wirklichder 	 erstaunlichste 	 Schneemann, 	 den 	 ich 	 je 	 getroffenhabe.	Ich	wünschte,	dieser	Tag	würde	nie	enden.“Frosty 	 lächelte 	und	antwortete: 	 „Ich 	werde	 immerhier	sein,	Tim.	Solange	du	an	mich	glaubst	und	die	Freu-den	des	Winters	teilst,	werde	ich	bei	dir	sein.“Mit	einem	warmen	Gefühl	im	Herzen	umarmte	Timseinen	magischen	Freund	und	wusste,	dass	dieser	Win-ter	in	Winterheim	etwas	ganz	Besonderes	war.	Die	Kin-der	lachten,	spielten	und	genossen	die	Magie,	die	Frostyin	ihr	Dorf	gebracht	hatte.Als	die	Nacht	fortschritt	und	es	Zeit	für	Tim	war,	insBett 	 zu 	gehen, 	 versprach 	Frosty, 	 im 	nächsten 	Winterwiederzukommen.	Er	hinterließ	jedoch	eine	Erinnerungan 	 diesen 	 besonderen 	 Tag: 	 ein 	 kleines 	 magischesSchnee�locken-Amulett, 	 das 	 Tim 	 für 	 immer 	 an 	 dieFreundschaft	erinnern	sollte.Und	so	endete	dieser	denkwürdige	Tag	in	Winter-heim, 	 mit 	 Kindern, 	 die 	 von 	 magischen 	 Abenteuernträumten	und	darauf	warteten,	dass	der	nächste	Winterkam,	damit	sie	wieder	mit	ihrem	geliebten	Frosty	spie-len	konnten
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Die	verlorene	MützeLena	lebte	in	einem	gemütlichen	kleinen	Haus	am	Ran-de	der	verschneiten	Stadt	Schneefeld. 	Der	Winter	warihre	Lieblingszeit	des	Jahres.	Für	sie	war	es	nicht	nur	dieZeit	der	festlichen	Feiertage	und	des	Schneespaßes,	son-dern	auch	eine	Zeit	der	Abenteuer	und	Entdeckungen.An	einem	klaren	Morgen,	als	die	ersten	Sonnenstrah-len	die	weiße	Landschaft	in	ein	funkelndes	Winterwun-derland	verwandelten,	spürte	Lena	die	Aufregung	in	derLuft.	Ihr	Herz	hüpfte	vor	Freude,	als	sie	aus	dem	Fenstersah 	und 	die 	 frisch 	gefallene 	Schneedecke 	 sah. 	 „Heutewird	ein	besonderer	Tag“,	murmelte	sie	vor	sich	hin	undspürte 	 die 	Neugierde, 	 die 	 sie 	 immer 	hatte, 	wenn 	 einneuer	Tag	voller	Möglichkeiten	vor	ihr	lag.Nach 	 einem 	 herzhaften 	 Frühstück 	 zog 	 Lena 	 ihrewarme	Winterjacke	an,	schlüpfte	in	ihre	wasserdichtenStiefel	und	setzte	ihre	Mütze	auf.	Diese	Mütze	war	nichtirgendeine 	Mütze; 	 sie 	war 	 ihr 	Lieblingsaccessoire. 	 Siewar	in	lebendigen	Farben	gestrickt	und	mit	funkelndenPerlen	verziert,	die	im	Sonnenlicht	glitzerten.	Für	Lenawar	diese	Mütze	nicht	nur	ein	Kleidungsstück;	sie	warein	Symbol	für	ihre	Abenteuerlust	und	ihren	einzigarti-gen	Stil.Mit	einem	Rucksack	über	der	Schulter	und	einem	Lä-cheln	im	Gesicht	öffnete	Lena	die	Haustür	und	trat	hin-aus	in	die	glitzernde	Welt.	Der	Schnee	knirschte	unterihren	Stiefeln	und	die	kalte	Luft	prickelte	auf	ihrer	Haut.Sie	atmete	tief	ein	und	spürte,	wie	der	klare	Winterduftihre 	 Lungen 	 füllte. 	 Es 	war 	 ein 	 Geruch 	 von 	 frischemSchnee,	Tannennadeln	und	der	Kälte,	die	alles	frisch	undlebendig	machte.
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Ihr	Ziel	für	den	Tag	war	klar:	Lena	wollte	einen	Spa-ziergang	durch	den	Winterwald	machen,	der	sich	hinterihrem	Haus	erstreckte.	Dieser	Wald	war	ein	magischerOrt	voller	Geheimnisse,	und	Lena	hatte	schon	viele	Stun-den	damit	verbracht,	seine	Pfade	zu	erkunden	und	seineSchönheit	zu	bewundern.	Mit	jedem	Schritt, 	den	sie	inRichtung	des	Waldes	machte,	wuchs	ihre	Vorfreude	aufdie	Abenteuer,	die	sie	dort	erleben	würde.Als 	 sie 	 den 	Waldrand 	 erreichte, 	 spürte 	 Lena 	 dieRuhe	und	Stille,	die	nur	der	Winterwald	bieten	konnte.Der 	Schnee 	bedeckte 	die 	Bäume 	und 	den 	Boden 	wieeine	dicke,	weiche	Decke,	und	die	Sonne	warf	funkelndeSchatten	auf	den	Schnee.	Lena	fühlte	sich	wie	in	eineranderen	Welt,	einer	Welt, 	 in	der	die	Zeit	stillzustehenschien	und	alles	möglich	war.Mit	jedem	Schritt, 	den	sie	durch	den	Wald	machte,spürte	Lena,	wie	der	Stress	und	die	Sorgen	des	Alltagsvon	ihr	ab�ielen.	Sie	atmete	die	frische	Luft	ein,	spürtedie	Kälte	auf	ihrer	Haut	und	fühlte	sich	lebendiger	dennje.	„Dies	ist	mein	Ort“,	dachte	sie.	„Ein	Ort,	an	dem	ichsein	kann,	wer	ich	wirklich	bin	und	wo	ich	die	Freiheithabe,	meine	Träume	zu	verfolgen.“Während	sie	weiter	durch	den	Wald	wanderte,	hörteLena	das	leise	Knistern	des	Schnees	unter	ihren	Stiefelnund	das	sanfte	Rauschen	des	Windes	in	den	Bäumen.	Eswar	ein	Geräusch,	das	sie	liebte,	ein	Geräusch,	das	siemit	Frieden	und	Ruhe	erfüllte.Nach 	einer 	Weile 	erreichte 	Lena 	eine 	kleine 	Lich-tung,	die	von	der	Sonne	beleuchtet	wurde.	Hier	blieb	siestehen	und	sah	sich	um,	um	die	Schönheit	ihrer	Umge-bung	zu	genießen.	Die	Bäume	standen	still	und	majestä-tisch	im	Schnee,	und	die	Vögel	zwitscherten	leise	in	der
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Ferne.	Es	war	ein	Moment	der	Ruhe	und	des	Friedens,ein	Moment,	den	Lena	für	immer	in	ihrem	Herzen	be-wahren	würde.Während	sie	auf	der	Lichtung	stand	und	die	Schön-heit	des	Winters	auf	sich	wirken	ließ,	konnte	Lena	nichtanders,	als	ein	Lächeln	auf	ihr	Gesicht	zu	zaubern.	Siefühlte 	sich 	glücklich, 	 lebendig 	und	bereit, 	das 	nächsteAbenteuer	zu	erleben.	Doch	was	sie	nicht	wusste,	war,dass	dieser	Tag	noch	viele	U� berraschungen	für	sie	be-reithalten	würde	und	dass 	sie	bald	auf	ein	Abenteuergehen	würde,	das	sie	nie	vergessen	würde.Nachdem 	 Lena 	 einige 	 Zeit 	 auf 	 der 	 Lichtung 	 ver-bracht	hatte,	beschloss	sie,	ihre	Erkundungstour	fortzu-setzen.	Sie	schlenderte	weiter	durch	den	dichten	Wald,ihre	Augen	aufmerksam	auf	die	Spuren	von	Tieren	ge-richtet,	die	sich	durch	den	Schnee	bewegt	hatten.	Mit	je-dem	Schritt,	den	sie	machte,	fühlte	sie	sich	tiefer	mit	derNatur	verbunden	und	genoss	die	Stille	und	den	Frieden,die	der	Wald	ihr	bot.Während	sie 	durch 	den 	Wald	wanderte, 	bemerkteLena 	plötzlich 	 eine 	kleine 	Lichtung, 	 die 	 von 	wunder-schönen,	schillernden	Schneekristallen	bedeckt	war.	DieSonne	schien	durch	die	Baumwipfel	und	ließ	die	Kristal-le 	 funkeln 	und 	glitzern. 	Es 	war 	 ein 	atemberaubenderAnblick, 	und	Lena	konnte	nicht	widerstehen,	näherzu-treten	und	die	funkelnden	Kristalle	zu	betrachten.Als	sie	näher	kam,	spürte	Lena	plötzlich,	dass	etwasnicht	stimmte.	Sie	berührte	ihren	Kopf	und	realisierte,dass	ihre	geliebte	Mütze	fehlte!	Panik	überkam	sie	undsie 	begann, 	 den 	Boden 	 abzusuchen, 	 in 	 der 	Hoffnung,ihre 	Mütze 	wiederzu�inden. 	 Sie 	 erinnerte 	 sich 	 daran,wie	warm	und	gemütlich	ihre	Mütze	war	und	wie	sehr
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sie	ihre	bunten	Perlen	und	Muster	liebte.	„Oh	nein,	wokönnte	meine	Mütze	nur	sein?“,	rief	sie	aus,	während	sieden	Schnee	um	sich	herum	durchwühlte.Sie	erinnerte	sich	daran,	dass	sie	ihre	Mütze	zuletztauf 	der 	 Lichtung 	 getragen 	hatte. 	Mit 	 einem	 rasendenHerzen	kehrte	Lena	dorthin	zurück	und	suchte	gründ-lich	jeden	Zentimeter	des	Bodens	ab.	Sie	war	verzweifeltund	fühlte	sich	unvollständig	ohne	ihre	Mütze.	Es	warnicht	nur	ein	Kleidungsstück	für	sie;	es	war	ein	Teil	vonihr,	ein	Symbol	für	ihre	Abenteuer	und	Erinnerungen.Während	sie	suchte,	hörte	Lena	plötzlich	ein	leisesKichern. 	Verwirrt 	 schaute 	 sie 	 sich 	um	und 	entdeckteeine 	Gruppe 	von 	Eichhörnchen, 	die 	um	einen 	kleinenHaufen	Blätter	spielten.	Als	sie	näher	trat,	bemerkte	sie,dass	ihre	Mütze	mitten	in	dem	Haufen	lag,	von	den	Eich-hörnchen	neugierig	untersucht.„Das	ist	sie!	Das	ist	meine	Mütze!“,	rief	Lena	aus,	er-leichtert,	dass	sie	sie	gefunden	hatte.	Doch	als	sie	ver-suchte,	ihre	Mütze	aufzuheben,	sprangen	die	Eichhörn-chen	dazwischen	und	begannen,	mit	ihr	zu	spielen,	alswäre	sie	ein	Spielzeug.„Hey,	das	ist	meine	Mütze!	Ich	brauche	sie	zurück!“,rief	Lena,	versuchte	aber	gleichzeitig,	vorsichtig	mit	denkleinen	Kreaturen	umzugehen.	Die	Eichhörnchen	schie-nen	jedoch	nur	noch	mehr	Spaß	daran	zu	haben,	mit	derMütze	zu	spielen,	und	sie	zogen	sie	immer	weiter	weg,in	Richtung	eines	dichten	Teils	des	Waldes.Lena 	wusste, 	dass 	 sie 	 schnell 	handeln 	musste. 	 Siekonnte	ihre	geliebte	Mütze	nicht	einfach	den	Eichhörn-chen	überlassen.	Mit	einem	entschlossenen	Blick	und	ei-
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nem	Plan	im	Kopf	machte	sie	sich	bereit,	die	Herausfor-derung 	 anzunehmen 	 und 	 ihre 	 Mütze 	 zurückzuholen,koste	es,	was	es	wolle.Mit 	einem	entschlossenen	Ausdruck	auf 	 ihrem	Ge-sicht	beobachtete	Lena	die	quirligen	Eichhörnchen,	dienun	mit	ihrer	Mütze	herumtollten.	Sie	wusste,	dass	sieklug	und	vorsichtig	vorgehen	musste,	um	ihre	Mütze	zu-rückzubekommen, 	ohne 	die 	kleinen 	Tiere 	zu 	erschre-cken.„Hey	ihr	kleinen	Strolche,	das	ist	meine	Mütze!	Lasstsie	los!“,	rief	Lena,	während	sie	versuchte,	die	Aufmerk-samkeit	der	Eichhörnchen	auf	sich	zu	ziehen.	Sie	wuss-te,	dass	sie	ihre	Neugier	nutzen	musste,	um	sie	abzulen-ken	und	die	Mütze	zurückzuerobern.Lena	blickte	sich	um	und	suchte	nach	einer	Möglich-keit,	die	Eichhörnchen	abzulenken.	Da	sah	sie	einen	klei-nen	Haufen	Nüsse,	die	am	Rand	der	Lichtung	lagen.	EineIdee	kam	ihr	in	den	Sinn.	Sie	musste	die	Nüsse	nutzen,um	die 	Eichhörnchen	abzulenken	und 	 ihre 	Mütze 	zu-rückzuholen.Vorsichtig	näherte	sich	Lena	dem	Haufen	Nüsse	undnahm	eine	Handvoll	davon.	Sie	warf	die	Nüsse	in	eineandere	Richtung	der	Lichtung,	weit	weg	von	den	Eich-hörnchen.	Das	Knacken	und	Rollen	der	Nüsse	zog	sofortdie	Aufmerksamkeit	der	kleinen	Tiere	auf	sich.	Ihre	Au-gen	weiteten	sich	vor	Neugier	und	sie	ließen	die	Mützefür	einen	Moment	unbeaufsichtigt	liegen,	um	den	Köst-lichkeiten	nachzugehen.Dies	war	Lenas	Chance.	Schnell,	aber	behutsam,	be-wegte	sie	sich	vorwärts	und	griff	nach	ihrer	Mütze,	be-vor	sie	erneut	in	den	Besitz	der	Eichhörnchen	überging.Doch	gerade	als	sie	dachte,	sie	hätte	es	geschafft,	hörte
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sie	ein	weiteres	Kichern	und	sah,	dass	die	Eichhörnchennun	versuchten,	die	Nüsse	wiederzubekommen	und	da-bei	die	Mütze	vergaßen.Mit	einem	geschickten	Sprung	konnte	Lena	ihre	Müt-ze	ergreifen,	bevor	die	Eichhörnchen	reagieren	konnten.Sie	hielt	sie	fest	in	ihren	Händen	und	spürte	eine	Welleder	Erleichterung.	„Endlich!	Meine	Mütze	ist	wieder	beimir!“,	seufzte	sie	und	strich	liebevoll	über	das	gestrickteStück.Die	Eichhörnchen	schienen	ein	wenig	enttäuscht	zusein, 	 dass 	 ihr 	 Spiel 	 unterbrochen 	wurde, 	 aber 	 Lenakonnte	nicht	anders,	als	über	ihre	verspielte	und	neu-gierige	Natur	zu	lächeln. 	„Danke, 	kleine	Freunde,	dassihr	meine	Mütze	bewahrt	habt,	aber	jetzt	muss	ich	wei-ter“,	sagte	sie	und	winkte	den	Eichhörnchen	zu,	bevorsie	sich	auf	den	Weg	machte,	das	nächste	Abenteuer	inSchneefeld	zu	erleben.Während	sie	weiter	durch	den	Wald	wanderte,	hieltLena 	 ihre 	Mütze 	 fest 	 in 	 den 	Händen 	und 	 fühlte 	 sichdankbar 	 für 	die 	Freuden	und 	Herausforderungen, 	dieder	Winter	ihr	bot.	Sie	wusste,	dass	sie	immer	auf	derHut	sein	musste,	aber	sie	war	bereit	für	alles,	was	ihrnoch 	 begegnen 	würde, 	mit 	 ihrer 	 geliebten 	Mütze 	 alsständiger	Begleiterin.Mit	ihrer	Mütze	sicher	auf	dem	Kopf	und	einem	Ge-fühl 	der 	Erleichterung 	 in 	der 	Brust 	setzte 	Lena 	 ihrenWeg	durch	den	verschneiten	Wald	fort.	Die	Sonne	be-gann	langsam	unterzugehen,	und	die	ersten	Sterne	desAbends	zeigten	sich	am	Himmel.	Der	Schnee	glänzte	imsanften	Licht	der	Dämmerung,	und	die	Stille	des	Waldeswurde	nur	durch	das	gelegentliche	Rascheln	der	Bäumeund	das	ferne	Zwitschern	der	Vögel	unterbrochen.


